
155.

Konflruküon

und

Einrichtung.

156.

Theaterfale

ohne

Orchefler.

Es fieht mir nicht zu, die Frage aufzuwerfen, ob das Wefen der IVagner'fchen

Tondichtungen mit diefen Einrichtungen unlöslich verbunden fei; doch fcheint es

immerhin feltfam, dafs ein Mufikwerk nur mit früher nie dagewefenen orcheftralen

Mitteln zur Darftellung gebracht werden darf und dafs gleichzeitig auch wieder die

gewaltfamften Mittel aufgeboten werden müffen, um die Wirkung der erf’ceren
abzudämpfen, fie niederzuhalten.

Sollte man nicht zu weit gegangen fein und follte nicht die Zeit kommen,
wo man zu milderen Anfchauungen zurückkehren werde?

Die Konftruktion der Orchefier in Bezug auf ihre Refonanz ift fehr einfach.
Früher wurde das Podium des Orcheflers frei über einen in Form einer umgekehrten

halben Tonne aus Brettern hergef’cellten Refo-

nanzboden gelegt (Fig. 140). In neueren Thea-

tern f1eht man von diefem Hilfsmittel ab. Der

Fufsboden des Orchelters wird wie jede ge-

wöhnliche Balkendecke konftruiert‚ und als

folche überfpannt er einen darunter befindlichen

hohlen Raum.

Die Abmeffungen der verfchiedenen für

die Verteilung der einzelnen Inf’trumente be—

fiimmten Abfiufungen, fowie alle Sonderheiten

der Einrichtung und Einteilung des Orchef’cer-

raumes werden [tets in der Hand des Diri—

genten bleiben. Diefe Einrichtungen befiehen

aus leichten, aus Holz hergeftellten Podien, die

jederzeit mit leichter Mühe je nach Bedarf ver— ’ KonfirUkt'on,des Ref°"““b°dens
für em Orchefler.

Fig. 140.

 

  

   
   

 

 

fchoben und verändert werden können.

In kleineren, lediglich dem Luftfpiel oder

Schaufpiele, alfo der leichteren, fog. rezitierenden dramatifchen Kunf’c gewidmeten

Theatern hat man in neuerer Zeit mehrfach von der Anlage eines Orchefters ganz

abgefehen und mit Recht; denn die dem Publikum gebotene fog. Zwifchenaktsmufik

hat wohl noch nie zur Erhöhung des Genuffes beigetragen, kaum je einen anderen

Erfolg gehabt als den, jede Unterhaltung während der Paufen in unangenehmfter

Weife zu erfchweren. Für die in Frage kommenden Aufführungen iPc Mufik nur

felten erforderlich, und wo dies der Fall ifl, da kann das wenige fehr leicht hinter

den Kuliffen durch die fog. Theatermufik geleiftet werden.

Mit dem freudig zu begrüfsenden Wegfall der Zwifchenaktsmufik ift alfo der

Orchefterraum in folchen Theatern veraltet geworden und kann zur Ausnutzung für

Parkettfitze herangezogen werden. Das ift fehr fchön; ganz aber follte auch bei

der fog. intimen Bühne eine gewiffe räumliche Trennung zwifchen der Scheinwelt

und der Wirklichkeit trotzdem nicht aufgeopfert werden.

Man vergleiche hierzu die Erörterungen bezüglich des alten und des neuen

Hofburgtheaters auf der einen Seite und auf der anderen Richard Wagner's

Bemerkung über das beleidigend freche Hervortreten des fzenifchen Bildes bis zur

Betaftbarkeit 12°). Nicht ideal-künftlerifche Bedenken allein fprechen gegen ein folches

Heranfchieben der vorderlten Sitzreihen an die Bühne, fondern auch Einwendungen

durchaus praktifcher Natur müffen dagegen erhoben werden. Die Plätze in erfier
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